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NaseLmen

empfiehlt

Futterschneidmaschinen
mit leicht m - ellbareur Preßdecket v .k .s'. Ar. 94 066

Ulld 182837 für Kraft - und Handbetrieb;

Dreschmaschinen
mit Ringschmierlager, mitu. ohne Gebläse;

mit Hänge- oder Stehlager, mit oder ohne
Ringschmierung,

-- — - unter Garantie für solide Ausführung . —
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Viktoriathcater Pforzheim.
Direktor : Otto Reutz.

Eröffnungs - Borftettung:
Sonntag,  den 2H . September 19VS.

In Aussicht genommene Stücke:
Operetten:

Die Förster-Christl von Jarno
Der tapfere Soldat von Strauß
Herbstmanöver von Kalman
Nachti« Venedig von Strauß
Karneval in Rom von Strauß
Die schöne Helena von Offen¬

bach.

Schauspiele:
Die Ouitzows von Wildenbruch
Erde von Schönherr
Der Erdförster von Ludwig
Elga von Hauptmann
Die fremde Fra« von Vision
Die Revolutions-Hochzeit von

Michaelis.
Lustspiele:

Im Klubsessel. . . . von Rößler-Helle
Ter Gefangene. . . . l» Philippi
Der Revisor . . . . »» Gogol
Herthas Hochzeit. . . Bernstein
Die deutschen Kleinstädter Kotzebue
Tie Doppelehe. . . . Kraatz-Fischer
Ter König. r, Caillavet-FlersO, diese Leutnants. . r» Kraatz.

Ausländische Trauben
einzelne Zentner, sowie in Originalsästern ca. 550
Kilogramm liefert billigst und nimmt Bestell¬
ungen alsbald entgegen

krieär. 8odro1b, ^ mKaMunZ.
«irkeufeld.
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Verlangen Sie gratis und
franko  Prospekte über

-I - hygikn . Artikrl
von hygien. Versandhaus

„Schwarzwald" Pforzheim.
Inh . tzmit Lemke jr.

W -WM
Sport-
wagie«

Leiterwagen,
S - ss - l.

Blumentische
i» Aoyr »<lt>Katnreicken,

sowie alle Sorten Korbware«
m großer Auswahl empfiehlt billigst

vstr . 8emwv ! rM , klorrdmw.
Deimlingsstraße 12 und Waisenhausplatz 3.

K«p»r»turei » in Kinderwagen re. werden solid und
billig ausgeführt.

EiefE Hllilstmk
ist und bleibt
der beste und

billigste
^ Volks-

trunk
Ueberall ein-
-eiührt. Voller
crsatzfürObst-

most und Reb-
lSch- tzniarkel Wein . GesUNd

und bekömmlich. Viele An¬
erkennungen. Einfachste Berei¬
tung. Weinstoff für 100 Liter
mit la. Weinrosinen nur Mark
4 .—, mit Malagatrauben Mark
5.—- (ohne Zucker) franko Nach¬
nahme mit Anweisung. Is.Wein¬
zucker auf Verlangen zum billig¬
sten Preise.
Zell -Harmersbach. Wein»

substauzenfabrik

Wli . Akikll,
2 s!1  L . 8 . (ÜLäen).
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Fr . Seufer,  Herrenalv
empfiehlt

Tisch-, Küche»-, Habe- nnd Kett-
Wäsche

für Ausstattungen , Hotels , «ud Restaurants za
Fabrikpreisen.  Nameneiuwebunge» kosteuftei. Bemustert«
Offerte gerne zu Diensten.



Ständiges -Lager
von über

M ZinlM -EinrichtlWii
in

einfacher, billiger
bis

elegantester Ausführung.

- Iranko Lieferung . -

3 . 1, . visteidorsi , Lsrkrude
MöbekfaSriL mit Maschinenbetrieb

Gegründet 1865 Waldstraße 30 - 32 Telephon 534
Jabrikankage in Wiernsßeirn in Württemberg.

Preiswerte Wohnungs - Einrichtungen

PMerarbeiien : : Dekmtlsnen : : Teppiche
- erstklassige Arbeit. -—

Die Ausstellungsräume umfassen über 2500 qm Bodeufläche.

Vollständige Ausstattung
von

Wohnungen , Millen,

Hotels ete.
nach eigene» od.gegebenen Entwürfen

ZtichMiiiM im) DrsWge
kostenlos.

Dauernde Garantie.
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Die größte Auswahl in

Kinderwagen

ZMtmgen ftitlnoazeii
in nur gediegener Ausführung finden

Sie nur in dem Spezialgeschäft

Wilhelm Kr - tz.  WGkim , UM .'

RtlhuNgssormlare ^

?kü . öo8ok , Mljdal ! ,
Telephon 32,

empfiehlt in großem Sortiment:

Tuch und Buckskin,

0 . Nvvll.

Aussteuer -Artikel,
Uebernahme kompletter

Ausstattungen,
Linoleum, Teppiche,

Läuferstoffe, Gardinen,
Hem«-u.Damumsche,
Trikotagen, Strumpswaren,
Fertige ArdritskleiLn,
Jagdmste«,LodkuiMeu

Pelerine ».
ZSillige Preise . Reelle AedienNng.

iw !»- ullä ^ »8>«»ä
unter llitnirkung er8lkln 88.

Patents»«alle
äureft die ? atentbüro8:

2 ivi 1inK 6Q!6nrs
t? IL « vI>, Villinzell,

leieplion 183.

II IlruIIvi . kkorrdeim,
Nionlestrssss 3. Isl . 1485.

zu verkaufen  von 506 und
515 Liter, gut erhalten.

Krauth L Comp .,
Roteubachwerka. d. Enz.

Bühler 's gesetzt, geschütztes
Heilmittel Nr. 17 546.

.er keim

gesotzlikd gescdützt , genietzen seit mekr als
20 ladren den Nuk, bester Ersatz kür vbst-
inost zu sein, da sie das daltdarsts und bo-
KLrnmNcbsts läausgetränke (Most) ergeben.
>n den meisten einschlägigen Seschätten vorrätig

in Portionen Zu >so und eo citsr.
— Vas Liter stellt sied auk b pkennlg . —

rausends von Samillen , Sutsverevalt-
ungen , vaus - und Landvvirtscbakts-
vetrleben aller 6rt , sprechen sich alljäkrlich
böcbst bekriedigt über das vorzüglicbs
SetrSnke aus . Segen mindervertige Nachakm»

ungen schützt Name und Schutzmarke.
6ugo Sckrader vorm.Julius Sebrader

§euerbaür-Stuttgart.

Reuenbürg : Apotheker Bozenhardt, KaufmannG. Lustuauer;
Herreualb : Apotheker Tränkler; Gräsenhanse« : Ernst

Buck; Berubach : R. Ebner.

gegen Gicht, Reißen, Gliederweh u.
Gelenkrheumatismus, dem gebe ich
unentgeltlich AuskunO, wie er in
einigen Tagen von seiner Qual
befreit wird, kein Rückfall.

Alle Einnehmungen schaden dem
Herz und sind nutzlos.

I . Wühler, Werkführer, Urach
in Württemberg.

gkinWMlMsl>,SiMriiiM
Don allen zur Haustrunkbereitung

angebotenen Mitteln liefert
Ltters kruelitsskt

Usrke..Södnitter"
das gesündeste und beste Gelränke, düS
durch keine Konkurrenz Lberlrossen wird.

EllerS Fruchtlasl ist reines

Dada
v. Bergmann L Cie., Nadebeul
ist das beste Haarwasser , verhindert
Haarausfall , beseitigt Hspfschuppe«
stärkt die Hopfuerse « , erzeugt einen
kräftigen Haarwuchs und erhält dem
Haar die «rsprüagliche IiarSe . s Fl.
lV« und 2 ^4 bei Karl Mahler.

orten. Zucker und
eingedicktem Apselsastr

hergestellt, welch letzterer dem Getränke
den erfrischenden Geschmack des Apfel¬
weines verleiht. L0 Ltr.Saft ä 95 Pf.
ohne Zugabe von Zucker nur mit Wasser
vermengt, geben 130 Lkr. HauStrunk

Vorlresslich zur Bereitung non.

ist Etters Heid eldeersyrup . Preis
per Liier Syrup, ausreichend sür tl>
K» kl Ltt. Weis. Mi. l .tlt

Verkaufsstellen:
Neuenbürg :G.Lustnau er
und Franz Andräs ; Feld-
rennach: L. Bohlinger:
Gernsbach: Aug. Lang und
Llgadrogerie; Herren-
alb : Wilh. König; Pforz¬
heim: Aug. Rösler,  Luisen¬
straße; M eitler u.Gengen¬
bach,  Konsumgeschäft u. C.
PH. Dollinger,  Schloßb . 4.
Birkcnfeld : K. Lotterie;
Calmbach: Fritz Wurster;
Gräfenhausen : G. Künz.
ler  Wiw .; Höfen : Alben
Siegmaie r ;Ltte » hausen:
G. Roth  Wlw . ; Schwann:
Aug. Lillich  zur „Sonne " ;
Wildbad :L. Kappelmann.
Loffenau: I . Zeltmann;
Weiler : Alb. Maier.

Ka8tatter Hokkeräksdrill

Llierün
6roLK Leut. tiokNekerant

k̂ 38t3tt i. kaäen ( 2 )
empkielilt ikre

srsnukmrr
l875.^ i

Uavkkvi ' ils
ZeNei » Kol unN LeLSv

in lackierter ocker emaillierter AuskllkrunAocker mit üäaiolika-
einlaZen, kllr ilauskaltunAen , ftestaurants , Hotels etc. etc.

in ZeckieZener mockerner Ausstattung.
:: M» »eckilgs lislslug IM MellmekllSliltt gmiilt. ::

Eingesandt.
Auf das Eingesandt im Inseratenteil in Nr. 148 ds. Blattes wer¬

den wir um Ausnahme nachstehender Erwiderung ersucht.
Der Einsender hat insoiern recht, als er behauptet, daß die Mehl¬

preise z. Zt . sinken, bezw, gesunken sind. Dieses stimmt und zwar voll,
zieht sich dieses Sinken seit ca. 6 Wochen succesive und hat der Artikel
Mehl bis heute einen tatsächlichen Abschlag von 3—4 </k« je nach Fabrikat
zu verzeichnen. Diesem Abschlag ging jedoch ein ebenfalls succesiver
Aufschlag vom Dezember vor. Js , bis Juli ds. Js . voraus , der eine
Steigerung von ca. 7 „L per Sack von lvO.kg, wie sich Einsender dieses
überzeugte, zeitigte.

Die Bäcker, gegen die das betr. Eingesandt gerichtet ist, hätten nun
mit Rech! schon im Frühjahr ds. Js . ihre Brotpreise erhöhen dürfen und
hätten dieses vielleicht auch getan, wenn nicht ein Teil derselben der
Meinung gewesen wäre , daß der Mehlauischlag nur vorübergehend sei
und solche, die evertt, bessere Rechner waren, konnten ohne ihre Kollegen
nichts tun , mußten also gegen ihren Willen mit den Optimisten in ihrem
Gewerbe zum Schaden aller mitmachen, wenn sie ihre Kundschaft nicht
riskieren und dadurch ihre Existenz gefährden wollten.

Wie sich Einsender ds. überzeugte, hat hier in Neuenbürg der ein
Kilo wiegende Laib Halbweißbrot, um den es sich in der Hauptsache hier
handelt, von 29 aus 30 ausgeschlagen, während das Mehs, wie erwähnt,
um ca. 7 per Sack in die Höhe ging, so daß ruhig behauptet werden
kann, daß der Brotaufschlag zum Mehlaufschlag in gar keinem Verhältnis
steht und den Bäckern, die diese lange Zeit tatsächlich ohne Verdienst,
manche sogar mit Schaden gearbeitet haben , gebührt diesesmal kein
Tadel, sondern bloß Anerkennung.

Wenn der Hr. Einsender vom 14. ds. Mts . der Meinung ist, daß
das Mehl bereits um abgeschlagenhat, dann ist er offenbar falsch
unterrichtet und jedes landwirtschaftliche Blatt und jede größere Tages¬
zeitung können denselben in ihren Börsen und Marktberichten eines
Besseren belehren. Außerdem müssen die Bäcker doch, soweit diese vor¬
sichtig sind, abwarten, wie sich die Mehlpreise, ob nach unten oder wieder
etwa nach oben weiter entwickeln, bevor sie an eine Preisänderung heran¬
treten können. Ein Abschlag dürfte sich, conform dem Ausschlag, indessen
nur in bescheidenen Grenzen bewegen können.

Wenn Einsender vielleicht mit Recht behauptet, daß die Brotpreise
an andern Plätzen schon retour gingen, so ist dieses eben darauf zurück¬
zuführen, daß an solchen Plätzen die Preise früher und in höherem Maße
wie hier sich erböhten.



RunSschau.
Zum neuen Weingesetz . Man schreibt dem

„N- T." von sachkundiger Seite : Der H 7 Abs. 1
des jetzt in Kraft getretenen Weingesetzes gestaltet,
einen Verschnitt aus Erzeugnissen verschiedener
Herkunft nach dem Anteil allein zu benennen, der
in der Gesamtmenge überwiegt und die Art be¬
stimmt. Auf Grund dieses Paragraphen wird nun
in einzelnen Kreisen die Meinung vertreten, daß
ein Verschnitt aus ausländischem Wein bezw. Maische
mit inländischem Produkt, wenn dieses in der Ge¬
samtmenge überwiegt und die Art bestimmt, so daß
er als deutscher Wein in den Verkehr gelangt, auch
gezuckert werden darf. Diese Anschauung ist irrig,
da der § 3 Abs. 1 ausdrücklich vorschreibt, daß nur
dem aus inländischen Trauben gewonnenen Trauben¬
most oder Wein Zucker oder Zuckerwasser zugesetzt
werden darf. Infolge großer Abschlüsse, die in
ausländischer Traubenmaische und Weinen in den
deutschen Weingegenden getätigt werden, hat nun
die Vereinigung Pfälzischer Weinproduzenten, Wein¬
händler und Weinkommissionäre in Neustadt an der
Haardt eine Eingabe an das Reichsamt des Innern
und die Regierungen der in Betracht kommenden
Bundesstaaten gerichtet, worin sie unter Hinweis
auf Schiebungen durch mehrere Hände, die auf
Grund des § 7 mit Verschnitten ausländischer Weine
unter Jnlandsnamen gemacht werden können, um
eine kleine Abänderung der vorgeschriebenen Zucker¬
ungsanzeigen ersucht. Wie nun verlautet, besteht
kein Zweifel darüber, daß jeder, der Wein zuckert,
die Fragepflicht hat, bezw. sich darüber zu erkundigen
hat, ob kein Verschnitt mit ausländischem Produkt
vorliegt. Diese Pflicht ergibt sich aus dem Sinn
des Gesetzes ohne weiteres, und macht sich jeder
straffällig, der Wein zuckert, über dessen Herkunft er
sich nicht eingehend vergewissert hat. Falls er keine
erschöpfende Auskunft bekommen kann, darf er den
Wein nicht zuckern. Wie weiter berichtet wird,
sollen die Kellerkontrolleure, soweit sie noch nicht
instruiert sind, dahin angewiesen werden, Betrieben,
die sich mit der Zuckerung von Wein befassen, ihre
ganze Aufmerksamkeit zu widmen und mit aller
Schärfe gegen etwaige Uebertretungen des Gesetzes
einzuschreiten. Es dürfte auch Aufgabe der Fach¬
vereine sein, dieser Sache Beachtung zu schenken,
damit nicht durch Ausschreitungen einzelner die
Gefahr einer Verschärfung der Ausführungs¬
vorschriften nahegerückt wird.

4200 Liter Tinte sind in den Schreibstuben
der Berliner Stadtverwaltung nach einer vom
dortigen Magistrat kürzlich aufgemachten Statistik
über den Verbrauch in Schreibmaterialien im ab¬
gelaufenen Jahre verschrieben worden(nicht getrunken,
notabene). Wie ungeheuer mag der Tintenstrom
sein, wenn man sämtliche deutsche Kanzleien zu¬
sammenrechnet? Und wenn man sich den Aktenberg
vorzustellen versucht, der damit beschrieben wird,
wird es einem beinahe schwindlig.

Eine Familientragödie  hat sich in dem
posenschen Dorfe Czarnowie  bei Fordon ab¬
gespielt. Dort tötete in einem Wahnanfalle die
Wirtsfrau Fehlau zwei ihrer Kinder, indem sie ihnen
die Kehle durchschnitt, und dann sich selbst. Die
gelöteten Kinder waren vier und zwei Jahre alt.

Dem sicheren Tode entronnen ist durch einen
wunderbaren Zufall der in der Nähe von Batten¬
berg  bei Kassel stationierte königliche Förster
Jagemann  zu Oberkunden. Gegen ihn wurde ein
teuflischer Racheakt zur Ausführung gebracht, weil
er bei Ausübung seines Berufes im Kampfe mit
Wilderern einen der beiden erschossen hatte. Man
hatte ihm nämlich in der Jagdhütte seines Reviers
von oben durch den Schornstein hindurch eine
Dynamitpatroye in das Ofenrohr  hinabgelassen
in der sicheren Annahme, daß er beim ersten Feuer-
anmachen in der Hütte samt' dieser in die Luft
fliegen würde. Als der Förster sich nun seinen
Kaffee in der Hütte kochen wollte, entfernte er sich,
nachdem er das Feuer angezündet hatte, einer guten
Eingebung folgend, um Wasser zum Kaffee aus
einer in der Nähe befindlichen Quelle zu holen. Er
war kaum 100 Meter von der Hütte, als die
Dynamitpatrone explodierte und die ganze Jagdhütte
in die Luft flog. "

Paris,  17 . Septbr. In Nancy  wütet das
Spionenfieber  weiter . Die Dienstmädchen
elsässischer und deutscher Herkunft wurden aufgefordert,
binnen 24 Stunden mit Ausweispapieren bei der
Polizeibehörde sich zu melden. Wer diesem Befehl
nicht Folge leistet, wird unverzüglich ausgewiesen.
Die Offiziere der Besatzung wurden gewarnt, aus¬
ländische Dienstmädchen bei sich auszunehmen.

Kus StaSt, Bezirk unS Umgebung.
Z. Birkenfeld. (Fußballsport .) Letzten Sonn¬

tag standen sich in Brötzingen die II. undI. Mann¬
schaften des Fußballklubs Birkenfeld  und des
Fußballklubs Germania Brötzingen  im Wettspiel
gegenüber und konnte Germania beide Spiele mit
8 :0 bezw. 6 : 0 für sich entscheiden. Diese Resultate
entsprechen jedoch den beiderseitigen Spielstärken
nicht, indem Birkenfeld in jeder Mannschaft mit
mehreren: Ersatz antrat. Besonders das Spiel der
I. Mannschaften gestaltete sich zu einem schönen und
fairen Spiel. Leider mußten die Birkenfelder längere
Zeit nur mit 10 Mann spielen und konnte die
Hintermannschaft trotz glänzendem und aufopferndem
Spiel nicht verhindern, daß die Germanen bis Halb¬
zeit 4 Tore und nachher noch2 Tore erzielten.

Teinach,  13 . Sept. Ehr. Kirchherr, Sägewerk
und Holzhandlung in Station Teinach, hat heute
sein Anwesen an den GemeindeverbandElektrizitäts¬
werk für den Bezirk Calw für 66 000 verkauft.

Neuenbürg,  17 . Sept. Obwohl wir voraus¬
sichtlich noch manchen schönen, sommerlichen Tag
erleben werden, lassen doch verschiedene Anzeichen
der uns umgebenden Natur darauf schließen, daß
es zu herbsten  beginnt. Gehen wir durch Feld
und Wald, so bemerken wir, daß es bereits recht
still geworden ist. Der Sang und Klang, der im
Juni das Gelände erfüllte, ist nicht mehr zu finden;
mehrere Vögel, wie der Kuckuck, Star rc. haben sich
längst aufgemacht, um ihre südliche Heimat zu er¬
reichen. Aber auch die Flora ist stark zurückgegangen.
Der herrliche Blumenteppich des Spätfrühlings
schwand unter der Sichel dahin und wurde nur
dürftig ersetzt. Die Rosen und Nelken im Garten,
die Linden und Akazien, sowie die niedrigen Sträucher
der Anlagen haben abgeblüht. Hier und da tritt
im dunklen Grün der Bäume ein gelber Schimmer
auf. Schmetterlinge und Käfer sind weniger zahl¬
reich als in den Vormonaten vorhanden. Und ein
kühles Lüftchen, das dahinstreicht, läßt uns schon
frösteln. Auch an den kühleren Nächten merken's
wir: Der Spätsommer geht seinem Ende zu! Und
doch haben wir noch manche schöne Gabe zu er¬
warten. Wie verlockend leuchtet das Obst aus dem
dunklen Laube hervor! Wie fangen schon die Laub¬
bäume an, sich auf die große Farbensinfonieherbst¬
licher Schönheit vorzubereitenI Und übrigens —
bietet der September und der Oktober nicht die
schönste Zeit zum Wandern? Klar und mild wie
ein abgeklärtes Greisenantlitz liegt die Landschaft
vor unserem Auge. Da stört uns kein jugendlich
unbeständiges und übermütiges Aprilwetter, noch
haben wir unter quälender Hitze, dem Staube und
dem Dunst des Hochsommers zu leiden. Die Ge¬
witter sind selten. Und überall gibts ein Tischlein-
deck-dich von aromatischen Früchten. Gestehen wir's
nur: auch der Herbst hat seine Schönheit und Poesie!

Neuenbürg. (Pilzsaison .) Unsere schönen
Wälder bieten zur Zeit ein ertragreiches Feld für
Pilzsucher. Ueberall schießen die Pilze empor und
warten nur darauf, geholt zu werden. Die Nach¬
frage nach eßbaren Pilzen soll an den letzten Markt¬
tagen überall ziemlich stark gewesen sein, doch waren
wenig oder gar keine Verkäufer da. Die Pilzzeit
bietet auf dem Tische der Hausfrau eine angenehme
Abwechslung, denn der Feinschmecker zieht diese
Speise — wohlzubereitet— manch anderen vor und
es gibt ja eine Menge Zubereitungsarten für Suppen.
Gemüse, Saucen, Salate rc. Es könnte sich manch
ein Bedürftiger mit Pilzsuchen einen netten Groschen
verdienen.

Neuenbürg,  18 . Sept. Auf dem heutigen
Schweinemarkt,  welchem 34 Stück Milchschweine
zugeführt waren, kostete das Paar 25 bis 35 Mk.

Die Verwertung gewerblicher Schutzrechte.
Bon Walter Schwaebsch  in Stuttgart.

Die Verhältnisse auf dem Gebiet der Verwertung
gewerblicher Schutzrechte sind die denkbar ungesün¬
desten. Die vielfachen Versuche seitens angesehener
Persönlichkeiten, technischer und kaufmännischer Ver¬
bände, die Verwertung von Patenten und Gebrauchs¬
mustern auf eine reelle Basis zu bringen und gleich¬
zeitig großzügig durchzuführen, sind bisher von einem
durchschlagenden Erfolg nicht begleitet gewesen.

Das Gebiet der Patentverwertung wird bisher
in ausgiebigem Maße von einer großen Anzahl ge¬
wissenloser Ausbeuter, namentlich Patentagenten, be¬
arbeitet. Ich habe schon mehrfach Gelegenheit ge¬
habt, verschiedene Tricks dieser Leute aufzudecken
und die Unwissenden zu warnen. Heute möchte ich
die Frage erörtern, was geschehen kann, um Angebot
und Nachfrage bei der Verwertung gewerblicher

Schutzrechte aus gesunder Basis zu fördern. Die
Patentverwertung ist bei den derzeit an die Hand
gegebenen Mitteln für viele Erfinder mit recht er¬
heblichen Kosten verknüpft. Es ist häufig unmöglich,
bei einem Fabrikanten ein Interesse für eine Er¬
findung zu erwecken, wenn der Erfinder ihm die
Erfindung nicht so vorführt, daß die Vorteile mög¬
lichst klar hervortreten. Ein solches Vorgehen, richtig
durchgesührt, kostet natürlich Geld und ist schon aus
diesem Grunde für manchen Erfinder überhaupt nicht
ausführbar. Ein mechanisches Anerbieten der zu
verwertenden Erfindung durch Offertbriefe hat, wie
die Praxis ergibt, keinen Wert. Solche Offertbriefe
sind selten überzeugend, und der Fabrikant wird
heutzutage von solchen Anerbietungen derart über¬
häuft, daß sie meistens ungelesen in den Papierkorb
wandern, obgleich unter den Angeboten sich vielleicht
Sachen befinden, die bei genauer Betrachtung für
beide Teile zu einer segensreichen Geschäftsverbind¬
ung Hütten führen können. Die vielfach recht wert¬
vollen Erfindungen der großen Anzahl von Hand¬
werkern und kleinen Erfindern werden meistens durch
Verfall der Schutzrechte der Oefsentlichkeit wieder
entzogen, weil die maßgebenden Stellen in den
interessierten Jndustriekreisen auf das betreffende
Schutzrecht nicht genügend aufmerksam geworden sind.

Als ein Weg, der zur Erzielung einer Patent¬
verwertung am meisten Chancen bietet, erscheint unr¬
eine von einwandfreier Stelle zu veranstaltende
Ausstellung von Erfindungsmodellen, bei welcher auf
verhältnismäßig kleinem Platz ein großes Angebot
von auf Verwertung wartenden Erfindungen gemacht
werden kann. Dieser Weg ist zwar schon beschritten
worden, hat aber bisher keinen durchschlagenden
Erfolg gehabt, zunächst, weil die veranstaltende Stelle
nicht immer die erforderliche Autorität besaß, und
weil ferner durch vordrängende Reklame für einzelne
Erfindungen häufig die brauchbarsten vernachlüfsigt
waren, wodurch das Niveau der Bestrebungen der
Ausstellungsleitung herabgedrückt wurde.

Bei Veranstaltung von Erfindungsausstellungen
ist in erster Linie darauf zu achten, daß keinerlei
Bevorzugung einzelner Erfindungen stattfindet, und
ferner darauf, daß jede Erfindung, die zur Ausstell¬
ung zugelassen wird, einer ernsthaften Prüfung seitens
des Besuchers würdig ist. Um eine Ausstellung so
zu gestalten, ist naturgemäß eine Auswahl unter den
Erfindungen erforderlich. Diese kann in erster Linie
dadurch-erreicht werden, daß von vornherein nur
solche Erfindungen zur Anmeldung zugelassen werden,
welche in Deutschland patentiert, oder zum Patent
angemeldet und amtlich veröffentlicht sind, ferner
solche, welche als Gebrauchsmuster eingetragen sind.
Bei den ersteren wird eine weitere Prüfung in den
meisten Fällen überflüssig sein, wogegen sie bei allen
Gebrauchsmusternunbedingt nötig ist. Ohne die
Schwierigkeiten einer derartigen Prüfung zu ver¬
kennen, muß ich doch darauf Hinweisen, daß jeder
Sachverständigein der Lage ist, beispielsweise ein
perpotuum mobila auszuscheiden. Dies ist vielleicht
ein krasses Beispiel; es wird aber doch eine ähnliche
Möglichkeit für andere Erfindungen bestehen, bei
denen es sich um offenbar sinnwidrige Vorschläge
handelt.

Die K. Württ. Zentralstelle für Gewerbe und
Handel in Stuttgart beabsichtigt den Versuch einer
staatlichen Ausstellung  zwecks Einleitung der
Verwertung von gewerblichen Schutzrechten im obigen
Rahmen zu machen.

Dem Bestreben dieser Behörde, den Erfindern
schon bei Anmeldung ihrer Erfindungen an die Hand
zu gehen, ist vor Jahresfrist die erste amtliche Aus¬
kunftsstelle für gewerblichen Rechtsschutz entsprungen,
welche die aus sie gesetzten Hoffnungen über Er¬
warten erfüllt hat. Nach diesem Erfolg sind die
Ziele obiger Behörde nunmehr dahin erweitert, den
Erfinder auch noch über die Schutzerteilung hinaus
in der Weise zu fördern, daß ihm die Verwertung
seiner Schutztitel erleichtert und tunlichst kostenlos
gemacht wird. Ob und in welchem Matze dieser
Versuch sich zu einem Erfolg gestalten wird, kann
mit Sicherheit nicht vorausgesagt werden, da Er¬
fahrungen aus diesem Gebiet fehlen. Die K. Zentral¬
stelle hat die Fragen des Bedürfnisses und der
Durchführbarkeit dieses Planes mit einer Anzahl der
angesehensten̂Patentanwälte Deutschlands beraten
und will auf Grund dieser Beratung, in welcher
beide Fragen bejaht worden sind, am Anfang näch¬
sten Jahres zum ersten Male eine staatliche Aus¬
stellung für diesen Zweck veranstalten. Die Ver¬
anstaltung soll dem Erfinder nur geringe Kosten
verursachen, welche lediglich zur Deckung der Selbst¬
kosten der Behörde bestimmt sind, und es sollen
gänzlich unbemittelte Erfinder kostenfrei ausstellen
dürfen.



Die gesamte Einteilung und Einrichtung der
Ausstellung und die Entscheidung über die Aufnahmeder Modelle, in gewissen Fällen auch von Zeich¬
nungen, soll in den Händen der Ausstellungsleitung
liegen. Die Ausstellung wird wohl einen recht
nüchternen Anstrich erhalten, anderseits aber aus der
denkbar ernsthaftesten Grundlage beruhen, was nach
Ansicht maßgebender Sachverständiger— und auch
Exzellenz Graf Zeppelin gehört zu den Anhängernder Bestrebungen der K. Württ. Zentralstelle aus
diesem Gebiet — das Wichtigste ist.

Die Frist zur Einreichung von Anmeldungen
geht mit dem 26. September zu Ende.

vermischtes«
Weltuntergang . Flugblätter, welche den

Weltuntergang für den 15. September 1909 an¬
kündigten, wurden kürzlich vielfach verteilt oder in
Briefkästen eingeworfen. Die Flugblätter, auf
welchen Bielefeld als Druckort angegeben ist, ent¬
hielten greuliches, unverständliches Zeug und mahntenzur Buße vor dem fürchterlichen Ende. Selbst die
Stunde des Weltendes wußte das Flugblatt anzu¬
geben. Nach der Berechnung des amerikanischen
Geistlichen Sangford sollte der Weltuntergang am15. ds. Mts ., vormittags um 10 Uhr 20 Minuten
erfolgen. Man hat sich also wieder einmal verrechnet.

Der Altweibersommer . Wenn wir zur
Zeit unter dem Zeichen der Luflschiffahrt stehen, so
soll auf ein Tier aufmerksam gemacht werden, welches
auch Luftschiffahrt treibt, obgleich es gar keineFlügel hat. Es ist das eine kleine Spinne, deren
Gespinst man den „fliegenden Sommer" oder auch
„Altweibersommer" nennt. Die Spinne erhebt sich
mittelst ihres langgezogenen Gespinstes hoch in dieLuft und sucht einen Ort zu gewinnen, an dem sie
sichere Winterruhe halten und im nächsten Jahrihre Art weiter ausbreiten kann. Manchmal treten
diese Spinnen so zahlreich auf, daß an sonnigen
Herbsttagen alle Bäume von Gespinst vollhangenund die Hüte der Wanderer davon überzogen werden.

Beobachtungen zur Frage, wie sich die Tiere
gegenüber dem Luftschiff  verhalten , hatDr. Eckener, der die neueste Fahrt des 2 III nach
Frankfurt mitgemacht hat. angestellt. Er berichtet:„Wir fahren möglichst niedrig mit starkem Propeller¬
geräusch und schwarzem Schatten über den Boden
dahin. Die Hasen, von denen wir Hunderte bei
unserem Nahen aufschrecken, springen verdutzt und
aufgeregt hin und her, wollen erst nach rechts, dann
nach links, bald nach vorne und bald nach hinten
ausbrechen und ducken sich schließlich furchtsam unter
einen Kohlkopf und lassen sich vom schwarzenSchalten überfahren. Die Kälber und Hammel
machen sich los, wenn sie es irgend vermögen, undrennen wild davon, planlos. Sie zögen es vor,
lieber von einem herannahenden Zug überfahren zuwerden, wenn sie nur aufs Gleise, neben dem wir
dahinsahren, hinaufgelangenkönnten. Die Hennewill ihre Küchlein unter ihren Flügeln sammeln,aber diese gehorchen nicht, sondern stieben nach allen
Seiten auseinander. Die Hühner schlagen wild mit
ihren Flügeln und machen wahrscheinlich dazu ein
erhebliches Geschrei. Hören können wir es nicht,weil der Lärm der Propeller es übertäubt. Gänse
und Enten fliegen zielbewußt in ihre Ställe oder
schmiegen sich ängstlich niedergeduckt eng aneinander."

Eine interessante Rechnung  wird in der
St . Lorenzkirche zu Nürnberg  aufbewahrt.Sie stammt aus einem früheren Jahrhundert und
lautet wie folgt: 1. Dem rechten Schächer am
Kreuze eine neue Nase gemacht und seine Finger
ausgestreckt2 Gulden 24 Kronen. 2. Den PontiusPilatus ausgepicht, neues Pelzwerk um die Mützegelegt und neu angestrichen̂ Gulden 30 Kronen.
3. Dem Engel Gabriel die Flügel mit neuen Federn
besetzt und vergoldet2 Gulden 30 Kronen. 4. Dem
Petrus einen Zahn eingesetzt und dem Hahn denKamm aufgeputzt1 Gulden 30 Kronen. 5. Des
Hohenpriesters Kaiphas Magd gewaschen und drei¬mal angestrichenI Gulden 50 Kronen. 6. Den
Himmel mehr ausgebreitet und acht neue Sterne
eingesetzt2 Gulden 15 Kronen. 7. Dem Judas die
30 Silberlinge versilbert 45 Kronen. 8. Dem linken
Schächer eine verzweifelte Miene beigebracht 50Kronen. 9. Dem Moses mehr Ansehen 2 Gulden20 Kronen und seinen Bruder Aron herausstasfiert2 Gulden 12 Kronen. 10. Dem goldenen Kalbe
den verlorenen Kopf wieder aufgesetzt2 Gulden.

Der Sonntagsjäger auf dem Zollamt . Eine
heitere Jagdanekdote erzählt ein französisches Blatt.
Man weiß, wie eifrig die Jäger beflissen, ihr Jagd¬

pech zu verbergen. Und am eifrigsten sind die
Sonntagsjäger darin , auf jeden' Fall mit Beute
heimzukehren. Jüngst kam nun ein solcher Nimrod
stolz an das Zollamt der Heimatstadt, nachdem erden ganzen Tag die Tierwelt der Umgegend in
Schrecken versetzt hatte. Er gibt an, daß er in
seinem Jagsack zwei Hasen hat und verzollt sie.
Aber sein Begleiter, der ein wenig zurückgebliebenist, flüstert dem Zollbeamten ins Ohr : „Er hat drei
Hasen mit. Tun Sie Ihre Pflicht, oder ich zeigeSie an." Der Beamte muß nun den Jäger zurück¬
rufen und den Herrn bitten, seinen Jagdsack auf-
machen. Dem neugierigen Blick bietet sich aber nur— eine Menge alten Zeitungspapiers dar. „Ent¬
schuldigen Sie, " sagte der Beamte ironisch und der
Unglückliche, der umsonst zwei Hasen verzollt hatund doch blamiert ist, zieht wieder geschlagen ab,
während die Geschichte natürlich wie ein Lauffeuer
durch die ganze Stadt geht und überall Stoff zur
Unterhaltung gibt.

Ein Musterdorf . Auf dem Westerwald,
zwischen den Bahnstationen Langenhahn und Seltersliegt ein kleines Dorf mit 400 Einwohnern.
Wölferlingen . Es ist ein reines Bauerndorfmit großem Waldbesitz. Gemeindesteuern sind
noch unbekannt ; jede Familie erhält noch ihr
Losholz in ausreichendem Maße ; trotzdem bleibt
alljährlich immer noch ein hübscher Barüberschuß.Was hat nun das Dorf mit diesem Ueberschuß ausdem Gemeinde-Grundeigentum begonnen? Es hat
zunächst ohne jede Unterstützung seine sämtlichen
Straßen kanalisiert.  Dann hat es eine Wasser¬
leitung angelegt und auch die Hausanschlüsse und
Krahnen dafür geliefert, ohne daß den Gemeinde¬
mitgliedern die geringsten Kosten erwuchsen; auch
Wassergeld wird nicht erhoben. Im Jahre 1904
ist die Gemeinde zur Errichtung einer Elektrizitäts¬
anlage geschritten. Die Leitung wurde jedem Ein¬
wohner frei  ins Haus geführt, auch die erste
Lampe unentgeltlich geliefert. Für die verbrauchte
Elektrizitätsmenge wird eine Pauschalsumme be¬
rechnet, die eben gerade die Kosten deckt. Anfangswar nur Lichterzeugnis vorgesehen. Da diese aberden Motor, der 16 Pferdekräfte hat, nicht ganz be¬
schäftigt, wurde eine Holzschneidemaschine beschafft,mit der jeder Einwohner sein Holz zerkleinern kann,und da immer noch Kraft übrig blieb, eine Schrot¬mühle und schließlich auch eine Vorrichtung zur
Zerkleinerung der Knochen zum Hühnerfutter. Späterwurde ein zweiter Motor zum Betrieb der Dresch¬
maschine angeschafft, und jetzt ist man daran, das
warme Wasser der Kessel zu einer Badeeinrichtungzu verwenden. Die Gesamtanlage lieferte im Jahre
1906 trotz der billigen Abgabe der Kraft noch einen
Reinertrag von 1000 in die Gemeindekasse!— Und das alles war möglich, weil die Gemeinde
jenem „fortschrittlichen" Zuge widerstanden hat, derim vorigen Jahrhundert den Allmandbesitz für eine
überlebte Einrichtung erklärte und die Austeilungzu unbeschränktem Privatbesitz forderte. Wie es beider Aufteilung der Landlose in der Regel gegangenist, berichtet Professor Bücher aus Düldesheim:
„Aus den Händen der Armen gingen bald sehr
viele Lose zu Spottpreisen in die Hände von
Spekulanten über, innerhalb und außerhalb des
Orts, welche schön längst auf diese Teilung gewartethatten, so daß jene Klasse, mit wenig Ausnahmen,
jetzt nichts mehr besitzt." — Wölferlingen hat seinen
Gemeindegrundbesitz festgehalten und damit seinem
ganzen Wirtschaftslebendie gesunde Grundlage er¬halten, auf der es dann ein Leichtes ist, alle
Errungenschaften der Neuzeit allen Gemeinde¬
mitgliedern nutzbar zu machen.

Der Drachensport.  Wenn die Felder ab¬
geerntet sind und der Herbstwind über die Stoppelnstreicht, geht das junge Volk seinem Drachensportnach. Groß ist die Freude, wenn Las papierene,oft bunt bemalte Ungeheuer sich schweifwedelnd in
die Lüfte erhebt, um immer höheren Regionen zuzu¬streben, soweit dies der Bindfaden seines kleinen
Besitzers zuläßt. Hei, wie blitzen die Augen der
Jungen, wie freudig röten sich ihre Wangen, wennsie im Eifer des Gefechts über das Stoppelfeld
dahinjagen, hoch über sich den sonst,so riesengroßen,
jetzt aber so klein erscheinenden Drachen! Meisten¬teils ist der Segler der Lüfte auch noch selbst ge¬
fertigt. Das nötige Papier zum Bezüge des Ge¬rippes, zur Anfertigung der Quasten und des
Schweifes stammt vom Vater, die Bemalung wurde
mit Hilfe des Tuschkastens vorgenommen, das Gestellaus alten Rohrstöcken unseligen Angedenkens gebaut,
und zum Bindfaden hat die Mutter ein paar Nickel
gestiftet. Der Drache präsentiert sich nun aber auch
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als ein Kunstwerk, auf das fein jugendlicherFabrikant mit gerechtem Stolze blickt. In Japanist das Drachensteigen eine Belustigung für alt und
jung, und man hat dort die sonderbarsten Formen:
viereckige, Schmetterlinge, Fratzenbilder, wirklicheDrachenformen, sogar Drachen, die sich zusammen¬
klappen lassen. Bei uns hat leider das Drachen¬
steigen auch seine Schattenseiten, und es ist vielleichtnicht unangebracht, besonders darauf hinzuweisen.
Das Leitseil sowie der Schweif des Ungeheuers
verwickeln sich nämlich erfahrungsgemäß nicht seltenin Telegraphen- und Telephondrähte und können
hier sofort Betriebsstörungen Hervorrufen. Da so
etwas aber nach dem Gesetze streng geahndet wird,so kann die Sache recht unangenehm werden. Die
Eltern sollten daher ihre Knaben, die jetzt mit dem
Drachen hinausziehen, zu größter Vorsicht in dieser
Beziehung anhalten.

Apfelwein gegen Typhus.  Garteninspektor
Karl Huber in Oberzwehren  weist auf die Fest¬
stellung französischer Forscher hin, daß Typhus¬bazillen im Apfelwein abgetötet werden. Er
empfiehlt daher, zu Epidemiezeiten das Trinkwassermit Apfelwein zu mischen und hält auch Schorle-
Morle, aus Apfelwein und Mineralwasser gemischt,für vorteilhaft.

Trennungs -Rätsel.
Wie munter sich die Paare drehen
Im strahlenden, geschmückten Saal,
Vor allen Tänzen ausersehen
Ist dieser zur Entscheidungswahl!
Der Atem fliegt, die Wangen glühen,
Des Herzens Sehnen drängt zum Licht,
Die Blicke ineinander sprühen.
Der Lippen Siegel endlich bricht!
Und wird Gehör die Teure schenken.
Ob nicht zu kühn das Hoffen war?
Mag gern des Rätseltanzes denken
Noch mancher einst mit grauem Haar!
Die Hausfrau gleich am andern Morgen
Den Festraum pflichttreu inspiziert.
Sie will für Ordnung wieder sorgen
Im kleinen Reich, das sie regiert.
Verstreut hier welke Blumen liegen.
Dort Spitzen, Flor, ein Schleifenband—
Vergänglichkeit in klaren Zügen
Spricht zu ihr aus dem Flittertand.
Schnell fort damit! Sie ruft : Brigitte!
Und ihr Befehl dem Mädchen nennt —
Das sich genaht mit flinkem Schritte —
Des Tanzes Rätselwort getrennt.

Mein Dörfchen und mein Heimattal.
Wie auf grünsamt'nem Kissen liegt

Ein schöner Edelstein:
Also in's Tal der Enz geschmiegt,
Mein Dörfchen, schmuck und fein.
Sei mir mein schönes Heimattal,
Mit meinem Dörfchen traut zumal
Gesegnet für und für!

Gibt's irgend auf dem Erdenrund
Ein hübschstes Fleckchen Welt?
Drum lieb' ich es von Herzensgrund
Hab' mir's zum Heim erwählt.
Sei mir mein schönes Heimattal,
Mit meinem Dörfchen traut zumal
Gesegnet für und für!

Mit euren Reizen ohne Zahl
Habt Ihr mir's angetan!
Daß höchstens uns der Tod einmal
Für immer trennen kann.
Sei mir mein schönes Heimattal,
Mit meinem Dörfchen traut zumal
Gesegnet für und für!
Wenn pilgrimmsmüd' mein Auge bricht,

Versage Deinem Gast,
Lieb' Dörfchen! auch die Herberg' nicht
Zu seiner letzten Rast.
Gott schütze Dich mein HeimattalI
Mit meinem Dörfchen traut zumal
Seid hochgesegnet mir!

Hab' mit dem dunkeln Kämmerlein
Ich dann dies Heim vertauscht.
Und dort der nahe Fichtenhain
Das Schlummerlied mir rauscht:
Dann lebe wohl mein Heimattal!
Grüß' mir mein Dörfchen noch vielmal!
Mein Söfen  an der Enz! I.. 8ck.
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